Inſerate 
werden angenommen - 
in Poſen bei der Expeditian 
der Jeilung, Wilhelmſtr. 17, 
Ink. 33. Schleh, Hoflieferant, 
Wr. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otte Niekiſch, in Firma 
J. Beumann, Wilhelmsplatz 8. 
Berantwortlicher Redakteur: 
6. Wagner 
in Bojen 


onnement betta 


A. 7105 


alle Moflämter des Deutſcher Reiches an. 


al . f Die Stadt Poſe ae “a 
Lade 1 5 AI. beekangen nehmen ale Mubgabe — 


Wittag⸗Ausgabe. 


eitun 


ſene 8 i Jahrgang. 


. 


Mittwoch, 10. Oktober. 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Proving 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
1 rs 
e, Haaſeuffein & Bogler 
Haube & C., Invalidendank. 


R. M 
64 
Verantwortlich für den 

Inſeratentheil: 

W. Braun 

in Poſen. 

Fernſprecher: Nr. 102. 
e . ober beten Raum 


ber 
e 894 
Mittagausgabe S N ormititage, für bie 


Morgenausgabe bis 5 Mhr Rachm. angenommen. 


Politiſche Heberficht. 


„Für verfrüht“ erklärt ein engliſch⸗offiziöſes Telegramm 
die Annahme, daß die Mächte gegenwärtig beabjichtigen, 
zwiſchen China und Japan irgendwie zu int er⸗ 
veniren. Was der Ausdruck „Verfrüht“ hier bedeuten ſoll, 
iſt unerfindlich. Zum mindeſten können wir ſagen, daß 
deutſcherſeits nicht entfernt die Abſicht beſteht, etwaigen 
Anregungen nachzugeben, die auf eine diplomatiſche Inter⸗ 
vention irgend welcher Art hinausliefn. In England 
mag man es ſchon wünſchen, daß die Flotten der europäiſchen 
Großmächte bereitgeſtellt würden, um das britiſche Intereſſe 
an der Eindämmung der en Fortſchritte zu ſtützen. 
Aber dies Intereſſe der engliſchen Politik iſt nicht das jenige 
Deutſchlands, und es bleibt ſchon in Folge dieſer einen Feſt⸗ 
ſtellung gleichgiltig, ob es vielleicht das Intereſſe einer anderen 
europälſchen Macht iſt. Die gegenwärtig geführten Verhand⸗ 
lungen über den Schutz der europälſchen Kaufleute in China 
werden jedenfalls von allen Nebenabſichten fre gehalten werden, 
die etwa indirekt den Gedanken eines weitergehenden Ein⸗ 
ſchreitens wieder einſchmuggeln könnten. Hier gilt es als die 
einzige Aufgabe der deutſchen Politik, die ſtrengſte Neu. 
tralität in den oſtaſtatiſchen Wirren zu beobachten. Auf 
welcher Seite die größeren Sympathien ſind, kommt Dabet 
garnicht in Betracht, und es iſt bisher Alles gethan worden, 
um nach außen hin auch gar nicht erkennbar werden zu laſſen, 
ob Sieg oder Niederlage des einen der kriegführenden Theile 
willkommen geheißen wird oder nicht. 


Von einer originellen Berichterſtattung über den anti⸗ 
ſemitiſchen Delegirtentag in Eiſenach berichtet die 
„Bresl. Ztg.“: 

„Es wurden nämlich, ſchrelbt fie, drei verſchiedene Perſonen 
beſtimmt, an welche die Mittheilungen über den Verlauf der Ver⸗ 
Handlungen adreſſirt werden ſollten. Empfing fie A, jo bedeutete 
das; glänzend; empfing ſie B, fo bedeutete es: mittelmäßig; empfing 

e C, ſo bedeutete es: ſchlecht. Die Nachrichten ſind nun derjenigen 

erſönlichkeit übermittelt worden, der die Ehre zu Theil geworden, 
Fe zu erhalten, wenn die Verſammlung die Cenſur „mittel⸗ 
mäß ta“ verdiente.“ 

Nun weiß mans ganz genau. 


Das ungariſche Magnatenhaus feiert förm⸗ 
liche Orgien in Ablehnung der kirchenpolitiſchen Vorlagen. 
Jeder Tag bringt die Verwerfung eines neuen Geſetzartikels 
und es unterliegt keinem Zweſſe, daß ſich eine ſchwere 
Kriſis vorbereitet. Sehr bedenklich iſt die laue Haltung 
vieler Liberaler, welche die Regierung im Stiche zu laſſen 
ſcheinen. Vorläufig zeigt das Miniſterium Wekerle noch 
Zuverſicht und friſchen Muth; es hofft, mit Hilfe des Unter⸗ 
hauſes zu ſiegen. Es iſt aber nicht zu verkennen, daß die 


Oppoſition in Ungarn ſelbſt ſtark gewachſen iſt und daß ſie 
aus den Kreiſen der klerikalen Hofkamarilla in Wien ſtets neue 
Nahrung erhält. An ein dauerndes Unterliegen des freiheitlichen 
Gedankens iſt im Mogyarenlande nicht zu denken, ſchreibt die 
„Voſſ. Ztg.“, aber wir hätten gewünſcht, es wären Ungarn 
die bevorſtehenden ſchweren inneren Konflikte erſpart geblieben. 
So viel iſt gewiß, es darf jetzt nur ein Ziel für die dortigen 
Liberalen geben: unbedingte Durchbringung der Reformgeſetze 
in der neuen Berathung des Unterhauſes und Anwendung 
jeden Druckes auf das Oberhaus. Fügt ſich dieſes nicht, 
verhindert es die Kirchengeſetze, dann — weg mit dem 
Magnatenhauſe! Dieſer Ruf iſt ſchon einige Male 
erhoben worden, er muß aber von den Abhängen der nörd⸗ 
lichen Karpathen bis zur Donau und dem Eiſernen Thor ſo 
mächtig ertönen, daß die alte Einrichtung hinweggefegt wird. 
Die Magyaren haben ſchon größere Hinderniſſe ſiegreich über⸗ 
wunden, und wir erwarten von ihrer Thatkraft, daß ſie auch 
diesmal nicht vor Rom und Wien zurückweichen. Für das 
Kabinet Wekerle giebt es nur eine Parole: „Vorwärts marſch 
für Aufklärung und Freiheit!“ Dann werden die Hoffnungen 
der Klerikalen und Adligen nicht in Erfüllung gehen, mit 
denen ſie ſich jetzt ſchmeicheln. 

Die öffentliche Meinung in Frankreich iſt keineswegs 
einmüthig für eine Expedition nach Madagaskar 
begeiſtert. Im „Figaro“ wird darauf hingewieſen, daß die 
„Fanatiker der kolonialen Ausdehnung bis zum Aeußerſten“ 
die Abreiſe des Abgeordneten Le Myre de Vilers als Anlaß 
benutzt haben, die volle Annexion der Inſel zu verlangen 
Dagegen wird nun eingewendet, daß es dieſen Fanatikern ſelbſt 
ſehr ſchwer fallen würde, zu ſagen, was nach der Eroberung 
eines ſo großen Gebietes, das größer als Frankreich ſei, damit 
angefangen werden ſolle. In dieſem Zuſammenhange wird 
auf das Beiſpiel Neu⸗Kaledoniens hingewieſen, einer durchaus 
franzöſiſchen Kolonie, aus der bisher trotz ihres günſtigen 
Klimas und der Ein Hilfsmittel kein Nutzen gezogen 
werden konnte. Auf Madagaskar befinden ſich gegenwärtig, 
abgeſehen von den franzöſiſchen Beamten und Miſſionaren im 
Ganzen 597 Franzoſen, wobei die Frauen, ſowie die Kreolen der 
. eine Anzahl Eingeborene von Franzöſiſch Indien 
einbegriffen ſind. Die 597 Seangofen find über die ganze Inſel 
verſtreut; in Tamatave befinden ſich 185, während 116 ſich in 
Suberbbieville der Goldgewinnung widmen, und die übrigen 
zumeiſt an der Küſte anſäſſig find. In Tananariva wohnen 
im Ganzen 17 Franzoſen, Männer, Frauen und Kinder. Weit 
bedenklicher noch erſcheine der Rückgang des Handels, 
Export und Import, von Madagaskar ſeit der Zeit, in der 
die militäriſche Intervention von Selten Frankreich begonnen 
hat. Im Jahre 1882 vor dieſer Intervention belief ſich der 


geſammte Handel auf 22 Mill. Fr.; im Jahre 1886, das auf 
die Abſchließung des Vertrages folgte, erreichte der Handel 
nur die Höhe von 4½ Millionen. Im Jahre 1890 hob er 
ſich auf 6 Millionen etwa und iſt auch feither in beſcheide⸗ 
nem Maße geſtiegen, iſt aber noch ſehr weit von den 22 Mil- 
lionen des Jahres 1882 entfernt. „Dieſes Ergebniß“, ſchreibt 
der „Figaro“, „ift, wie man ſieht, nicht ſehr glänzend und 
kaum hinreichend, uns zu einer Eroberung zu ermuthigen, deren 
Koſten wir ſehr wohl vorherſehen können, deren Vortheile aber 
immer mindeſtens problematiſch bleiben.“ 


Das Urtheil des Kriegsgerichts zu Athen 
in dem Prozeß gegen 24 Hauptleute, 16 Pre⸗ 
mier⸗ und 46 Sekondelieutenants wegen Ver⸗ 
wüſtung der Gebäude der Zeitung „Akropolis“ wird von allen 
unparterifchen Beobachtern mit dem ganzen Gerichts verfahren 
für eine abgekartete Farce erklärt. Sogar die Rede des 
königlichen Kommiſſars, der als Ankläger fungiren ſollte, war 
thatſächlich eine Vertheidigungsrede zu Gunſten der Ange⸗ 
klagten. Bei den Griechen felbft ſteht die Ueberzeugung feit, 
daß es einfach unmöglich geweſen wäre, das Geſetz walten zu 
(offen, da dann färmtliche Angeklagte hätten kaſſirt werden 
müſſen, was der Armee viele ihrer beſten Offtz ere gekoſtet 
hätte. Dieſe Entſchuldigung des Verfahrens überficht, daß es 
Sache des königlichen Begnadigungsrechts geweſen wäre, Milde 
walten zu laſſen, nimmermehr aber Aufgabe der Richter ſein 
konnte, das Geſetz zu beugen. 


Deutſchland. 

— Berlin, 9. Okt. [Vom Zaren.] Wie wir aus 
guter Quelle erfahren, iſt über den Zeulpunkt der Abreiſe 
des Zaren von Livadia nach Korfu noch nichts 
endgiltig beſtimmt. Vorausſichtlich wird die Abreiſe um die 
Wochenwende herum ſtattfinden. Es it Ausſicht vorhanden, 
daß Geheimralh Leyden den Zıren nach Korfu begleitet. 
Sollten die bezüglichen Dispofitionen beibehalten werden, fo 
würde, dem Vernehmen nach, Liyden Mittwoch oder Donnerſtag 
Abend nach Livadia abreiſen. Jedenfalls würde ſeine aber⸗ 
malige Berufung im Einverſtändniß mit den an die Zuren⸗ 
familie gemachten Vorſtellungen Sacharjins erfolgen. Wir 
ſind in der Lage, den Ausſtreuungen entſchieden ent⸗ 
gegenzutreten, wonach es zwiſchen Sacharjin und Leyden 


Meinungs⸗Verſchiedenheiten gegeben habe. Wie lange 
die Abweſenheit Leydens dauern würde, läßt ſich noch 
nicht ſagen; vorausſichtlich wird unſer hervorragender 


Kliniker, immer angenommen, daß die bisherigen Abmachungen 
nicht noch im letzten Augenblick geändert werden, gewiß einige 
Wochen in der Umgebung des Zaren verbleiben. Was den 
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100. 
Humoreske von Wilhelm Herbert. 
; (Nachdruck verboten.) 

Agnes laß in ihrem Mädchenzimmer mit Friederlke, ihrer älte⸗ 
ren Freundin, welcke, ſeltdem Agnes Braut war, trotz aller hinge 
benden * bin und wieder eine Aeußerung bitterer Ge⸗ 
tränttheit nicht unterdrücken konnte, die wie Neid und Burüdge- 
ſetztſein klang, welche aber — ſo verſicherte Friederike ihrer Freun⸗ 
din ein über das andere Mal — lediglich Eiferſucht war. 

„Denn Du lebſt und webſt ja jetzt nur mehr für Delnen Pro⸗ 
feſſor, Kind!“ ſeufzte ſie und ſchlug die Augen zur Decke auf. 
„Wenn ſch je gedacht, daß Du, fo ein ſtilles, gegen die Männer⸗ 
welt ablebnendes Geſchöpf, Dich in einen Mann derart bis über 
2 par) verlieben könnteſt, daß ſonſt gar nichts mehr für Dich 
exiſtirt —“ f 

„Ich ſtelle mir vor“, lächelte Agnes glückſelig, „ſo muß es ſein 
oder es wäre überhaupt keine Liebe!“ 

Wenn er es nur verdient!“ meinte Friederike und preßte da ; 
kel ihre linte Hand aufs Herz, als ob fe dort noch die Wande 
fühlte, die ein gewiſſer Referendar ihr geſchlagen, welcher ihr einen 
ganzen Winter hindurch den Hof gemacht und dann doch nicht um 
ſie angehalten — es alſo offenbar abſolut nicht „verdient“ hatte, 
„O, rief Agnes begeiſtert, „mein Robert verdient es! Er 
iſt ein Engel! Er trägt mich auf den Händen! Was mit mir 
zuſammenbängt, was von mir herrührt, iſt ihm heilig!“ 

„Steh !* fuhr fie fort. „Dleſe Brieftaſche bier, die ich ihm 
zu Weihnachten ſtickte, trägt er ſeltdem Tag für Tag mit ſich! 
Sie erſetzt ihm, fagt er mir oft, wenn er feinem Berufe nachgehen 
muß, meine Gegenwart! Mein Bild, das er in ihr bei ſich hat, 
erleichtert ihm die Trennung und fo find wir belſammen, auch 
wenn wir einander fern ſind!“ 

Ste hatte dabei die Brieftafche, welche der junge Profeſſor 
Lubau eben, ehe er zu den Eltern jeiner Braut hineinging, bei 
Aanes behufs einer kleinen Reparatur der Stickerei zürückgelaſſen 
hatte, ergelffen und zog ihre Photographle daraus hervor, welche 
die erſte Stelle in dem Portefeuille einnahm. 

„Du biſt eben doch ein reizendes Weſen, dem man nicht böſe 
uin kann!“ ſagte Friederike, während fie das hübſche Bild betrach⸗ 
jete. „Es tft ja auch nur die Sorge, daß Du nicht jenes Glück 
finden könnteſt, welches allein Deiner würdig ift, wenn ich hie 
u: da an Deinem Bräutigam zweite! Denn die Männer: find 


1 e alle — auch wenn fte noch fo bieder und feierlich d'rein 


en 

Dabei batte fie die Photographie umgewendet, um die Firma 
des Photographen zu leſen. £ 5 

„Was tft denn das?“ ſagte fie, auf ein Datum weiſend, das 
dort mit Bleiſtift notirt war. 

„Siehſt Du, ſo aufmerkſam und bedacht iſt er!“ entgegnete 
Agnes, deren Augen in warmem Schimmer leuchteten, als fie 
ee — las. „21. Juli 94 — der Tag, an dem er das Bild 

„Und bier dieſe 12“ 

„Diele 1! Das weiß ich nicht, was die bedeuten ſoll!“ 

„om !“ 

„Was meint Du?“ frug Agnes faſt ängaſtlich, als ihre 
Freundin biefen fonderbaren zweifelnden Laut ausgeſtoßen batte; 

denn ſie war in letzter Zeit gewohnt, daß jene alles, was ſich nich 
ſofort ſonnenklar auslegen ließ, zu Un e 
und an ihrem Glücke ließ ſie nicht mäkeln und rütteln. 

„Es iſt mir nur gerade ſo ein närriſcher Gedanke durch den 
Kopf gefahren!“ lächelte Friederike bitter. „Er iſt zu toll! Ich 
möchte Dich gar nicht damit beleldlaen!“ 

„Aber Du kannſt mich doch mit nichts beleidigen!“ ſagte Agnes 
baftig und erregt. „Du weißt doch, daß wir eine Seele und ein 
Gedanke find! Du ſollſt mir nichts, gar nichts vorenthalten, 
Friederike — in meiner Lage als Braut will ich alles wiſſen und 
in allem klar ſehen und dazu bedarf ich Deines Rathes als der 
erfahreneren Freundin!“ 

„Aber es iſt ja zu komiſch!“ meinte die ältere. „Weißt Du, 
erade wie ich dieſes winzige mit ſchwarzem Stifte geſchriebene 

atum und daneben dſeſe große blaue 1 betrachtete, fuhr mir der 
Gedanke durch den Kopf: „Et, ei, Herr Profeſſor, Sie haben wohl 
eine Schönheitsgalerie, in der Sie Ihre Gemälde numeriren, und 
. iſt jetzt zufällig dabei Nr. 1.“ 


„Nr. 1! : 

Die dunkelblauen Augen des verliebten Mädchens füllten ſich 
mit Waſſer. „Du meinſt alſo,“ ſagte ſie mit zitternder Stimme, 
„es gäbe auch eine 2 und 3 und 4 u. | f. —“ 

„Ach, ich meine doch gar nichts, Kind!“ antwortete Friederike. 
„Ich bitte Dich — weine nicht! — Wenn der Profeſſor zurüd- 
kommt und entdeckt auch nur die Spur von Thrönen an Dir — 
er mißtraut mir ohnedies ſchon — es kommt einmal zum hellen 
Bruch zwiſchen uns; aber es fällt einem doch auf, beſonders wenn 


— 


unften thres Glückes deutete, ich 


man alles fo beſorgt und darum argwöhniſch betrachtet, was Bier 
dieſe große, unverſtändliche blaue 1 bedeuten ſoll!“ 

„Du haſt recht!“ ſagte Aunes, die um einen Ton bläſſer ge⸗ 
worden war. „Ich kinn es mic auch nicht vorſtellen! Aber an 
meinem Robert zweifeln!“ 

„Beſſer zweifeln als zuviel vertrauen!“ ſagte Friederike im 
Grabestone. „Du haſt eben noch keine Erfahrung! Wenn er nun 
wirklich noch andere ſolche Porträts beſäße! Es iſt ja möglich, 
daß er längſt mit denen, die ſie derſtellen, gebrochen hat, daß es 
nur Jugendeſeleien und ſchwärmeriſche Thorheiten waren, die er 
abgelegt bat, ſettdem er ſich au Dir wandte — aber wer einmal 
andere in lein Herz geſchloſſen hat als Dich, der kann es 
wieder thun!“ : 

„Und er hat mir geſchworen, daß er noch nie ein Mädchen 
liebte!“ ſtöhnte Agnes. Wenn dieſer Schwur falſch wäre, dann 
1970 Alles falſch! O Friederike, bilf mir, rathe mir — was ſoll 

un! 5 


Zu denken“, fuhr die Freundin ſchaudernd fort, daß er vlel⸗ 
leicht nicht bloß eine 2 und 3, ſondern eine 10 und 25 und 100 in 
ſeinem Muſeum beſäße!“ 

„In feinem Muſeum!“ murmelte Agnes nach. „Es iſt fürchter⸗ 
lich! Ec wäre in der reinſte Blaubart! Und ich ſtünde vielleicht 
bloß jetzt als die erſte, weil vielleicht die neueſte, da; ich würde 
ſpäter zur 2 und dann zur 10 und endlich zur 20 —“ 

’ „Ja wohl gar bald zur — Null herunterſinken!“ ergänzte die 
andere. 
„Nein, Kind,“ rief fie aufſtehend, „dem muß rechtzeitig vorge⸗ 
beugt werden!“ 

Agnes batte ibr Köpfchen in die Hände geſtützt und meinte 
im exſten bitteren Weh, das über ihre Liebe gekommen war. 

Dann ſprang fe auf. £ 

„Du haft recht! Es muß ſofort etwas geſchehen! Und wenn 
16 5 111 Grunde ginge!“ ſchluchzte ſie. Denn von ihm laſſen 

ann nicht!“ 5 K 


„Er muß Dir Rede ſtehen! Er muß alles erklären!“ 
Aa das ſoll er!“ 


„Wenn er ſchuldig iſt —“ murmelte Agnes, „o, d ü 
mich in das Waſſer ober ich eſſe Belladonna n nen 
„Närrin! Dann jagft Du ihn mit Schimpf und Schande aus 


Ih; 
30 Er ſeufzte tief auf. 
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Zuſtand des Zaren anlangt, fo find genauere Nachrichten hier 
in den letzten Tagen nicht eingetroffen, was jedoch nicht als 
nothwendig ungünſtig ausgelegt zu werden braucht. Ueber die 
Einzelheiten der Behandlung beſteht vollſte Einigkeit zwiſchen 
Sacharjin und Leyden. Die in einigen Blättern verbreitete 
Mittheilung, daß eine Milchkur gewählt worden ſei, erſchöpft 
ſelbſtverſtändlich die anzuwendende Therapie nicht und iſt als 
Einzelangabe zwar richtig, giebt aber doch, eben weil damit 
nur ein Theil der Behandlung bezeichnet wird, kein zutreffen⸗ 
des Bild. Wir möchten hinzufügen, daß wir erneut haben 
beſtätigen hören, es ſei über die Frage der Ein ſetzung 
einer Regentſchaft noch nichts entſchieden, 
es werde aber wahrſcheinlich eine Vertretungsſorm gefunden 
werden, die eine wenigſtens formelle Mitwirkung des Zaren an 
den wichtigſten Regierungsgeſchäften zulaſſe. Bei dieſer Ge⸗ 


legenheit mag noch bemerkt werden, daß die Behauptung einer V 


Warſchauer Korreſpondenz der „Kreuzzeitung“, General 
Gurko ſei immer noch halb gelähmt und ſchwer krank, that⸗ 
ſächlich nicht zutrifft. Von einer völligen Geneſung des 
Generals haben wir nie geſprochen. Dagegen iſt Gurko ſo 
weit wieder hergeſtellt, daß er mühelos am Stock gehen und 
auch, obſchon mit gebotener Vorſicht, reiten kann. So hat er 
vor einigen Wochen bei einer Truppenrevue mehrere Stunden 
im Sattel zugebracht. 

L. C. Angeblich von beſtunterrichteter Seite erfährt die 
„Oſtſee⸗ Ztg.“, Graf Caprivi habe ſich in der Audienz 
beim Kalſer in Hubertus ſtock bereit erklärt, dem Reichs tage 
eine Strafgeſetznovelle vorzulegen, worin den Um⸗ 
ſturzbeſtrebungen ſchärfer entgegengetreten werden ſoll. Falls 
die Vorlage verworfen und von Seiten des Reichstages ein 
Erſatz nicht geboten werden ſollte, würde der Reichstag 
aufgelöſt werden. 

Man wird gut thun, die Verhandlungen des preußischen 
Staats miniſteriums abzuwarten, die Ende dieſer oder Anfang 
nächſter Woche beginnen und voraus ſichtlich mehrere Tage in 
Anſpruch nehmen werden und in denen erſt über den Inhalt 
eines ſolchen Geſetzes Beſchluß gefaßt werden kann. Die 
Drohung mit der eventuellen Auflöſung des Reichstags 
nehmen wir vorläufig, ſo lange der Inhalt der Vorlage nicht 
feftgeftellt iſt, ad acta. Die „Poſt“ ſchreibt: 

„Daß, wenn man ſich entſchließt, im Wege der Reichsgeſetz⸗ 
gebung den Kampf gegen die Umfturzparteien aufzunehmen, das 
mit nachdrücklichſtem Ernſt geſchehen wird, iſt fo ſelbſtverſtändlich, 
daß es förmlicher Beſchlüſſe in diefer Hinſicht nicht bedarf und 
unter dieſem Geſichtspunkt allerdings der letzte Thell obengedachter 
Nachricht zweifelhaft erſcheint.“ 

Auch der „Reichsbote“ iſt der Anſicht, „wenn man einen 
ſolchen Kampf wolle, müſſe der Konflikt mit dem Reichstage 
als Möglichkeit ins Auge gefaßt werden.“ Für dieſe Poli⸗ 
tiker iſt der Konflikt ſogar die Hauptſache. 

— Ueber den Entwurf eines Geſetzes gegen den un la u⸗ 
teren Wettbewerb, welcher der Berliner Konferenz zu 
Grunde lag, theilt man der „Frankf. Ztg.“ von unterrichteter 
Seite mit, die Regierung habe den grundſätzlichen Standpunkt 
eingenommen, daß nicht der beſonders durch Konkurrenzaus ſchrei⸗ 


tungen Beſchädigte zu ſchützen ſei, ſondern daß der Schutz ſich 
auf das geſammte Gewerbe erſtrecken müſſe. Insbeſondere ſind 
ins Auge gefaßt: 8 

1) Ausſchreitungen im Reklamenweſen; 2) Kre⸗ 
ditzefährd ung; 3) mißbräuchliche e o n 
Waarenzeichen und Firmen (über das Geſetz zum Schutze 
der Waarenbezeichnungen hinausgehend); 4) endlich ſoll, wie ſchon 
ſeit den achtziger Jahren geplant wird, ein Schutz des Ge⸗ 
ſchäftsgeheimniſſes geſchaffen werden. 

Der Entwurf werde in wenigen Wochen veröffentlicht und 
der öffentlichen Kritik unterſtellt werden, um danach die Geſtalt 
zu erhalten, in der er an den Bundesrath gelangen wird. 


— In einen Zollkrieg mit Amerika treiben wir mit 
Sicherheit, wenn es den Agrariern gelingt, den Reichskanzler 
noch weiter in dieſer Frage auf ihre Seite zu bekommen. Die 
„Post“ hatte geſchrieben, ſie halte auch jetzt noch an der 
orausſetzung feſt, daß die Reichsregierung nach dem 
Scheitern der Verhandlungen mit Amerika die Konſe⸗ 
quenzen aus der Verletzung der Meiſtbe⸗ 
günſtigungsklauſel „aus überwiegenden Nützlich⸗ 
keitsrückſichten“ nicht ziehen wolle. 

Hierzu ſchreibt der Berliner Offtziöſe des „Hamb. Corr.“: 
„Dieſe Vorausſetzung halten wir für nicht zu⸗ 
treffend.“ 

Das heißt alſo mit anderen Worten, bemerkt die „Freiſ. 
Ztg.“, der Reichskanzler beabſichtigt gegen die 
Vereinigten Staaten von Amerika die Meiſt⸗ 
begünſtigungsklauſel außer Kraft zu ſetzen, 
wenn nicht der amerikaniſche Zuſchlagszoll auf Zucker aufgehoben 
wird. Eine ſolche Aufhebung der Meiſtbegünſtigungsklauſelwürde 
eine Wiederherſtellung des deutſchen generellen Zolltarifs gegen 
die Vereinigten Staaten von Amerika bedeuten, alſo insbeſondere 
eine Erhöhung der Getreidezölle von 35 auf 
50 M. Die Gegenſchläge von Seiten Amerikas würden nicht 
ausbleiben und die internationalen Handelsbeziehungen eine 
Störung erleiden, zehnfach jo ſtark wie die Schädigungen aus 
dem Zollkrieg mit Rußland. 

Derſelbe Difiziöje führt aus, daß der Vorſchlag, den 
Zuckerexporteuren für nachweisbar nach Amerika exportirten 
Zucker aus der Reichskaſſe eine Entſchädigung in Höhe des 
amerikaniſchen Zollzuſchlags (ca. 46 Pf. für den Centner) zu 
gewähren, in der Praxis unaus führbar fein würde, da die 
Exporteure keineswegs identiſch mit den Produzenten ſind. 

— Ueber ene Novelle zur Clpilprozeßordnung 
wird nach der „Kreuzztg.“ ſeit Anfang dleſes Aeris zwiſchen dem 
Reichs juſtlzamt und dem preußiſchen Juſtizminiſterium verhandelt. 
Die Novelle erſtreckt ſich auf eine bedeutende Vereinfachung des 
Verfahrens, auf eine Erhöhung der Zuſtändigkeitsgrenze für den 
Einzelrichter, ebenſo auf eine Vermehrung der Zuſtändigkeit der 
Schöffengerichte im Strafverfahren (2), und ſchließlich auf eine 
grundlegende Umgeſtaltung des Zuſtellungsweſens, welches einer 
Abänderung dringend bedarf. Von der Neuregelung des Zuſtellungs⸗ 
weſens im Reiche hängt weiter auch eine Aenderung der preu⸗ 
ßiſchen Gerichtsvollzieher⸗Ordnung ab. 

— Das Lehrerbeſoldungsgeſetz liegt, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ erfährt, im Kultusminiſterlum zwar fertig ausgearbeitet vor, 
doch ſind die Berathungen noch keineswegs ſo weit abgeſchloſſen, 
daß man mit Sicherhelt ſagen könnte, das Geſetz werde den 


nächſten Landtag beſchäftigen. Namentlich find es finanzielle Ec⸗ 
wägungen, die noch kein ſicheres Urtheil über den Ausgang zu⸗ 
laſſen. Der Entwurf erfordere übrigens keine fonderlich bedeuten⸗ 
den Mittel, da er in erſter Linie auf eine beſſere Vertheilung der 
vorhandenen Mittel hinarbeite und an den Grundgehältern nichts 
ändere, ſondern nur an den Alterszulagen. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

W. T. B. Peſt, 9. Okt. [ Abgeordnetenhaus. 
Miniſterpräſident und Finanzminiſter Dr. Wekerle hob in 
feinem Finanzexpoſé hervor, eine beträchtliche Steigerung er⸗ 
fahre das Budget des Miniſteriums des Innern 
behufs Verbeſſerung der Verwaltung und der öffentlichen 
Sicherheit; auch die Koſten der ſtaatlichen Standesregiſter 
ſeien bereits vorgeſehen. Die größte Steigerung, die des 
Budgets des Handelsminiſtet iums um 12 Millionen, rühre 
größtentheils von der Vermehrung des Bahnper⸗ 
ſonals infolge der Klagen wegen Ueberbürdung her; ferner 
ſei eine Steigerung bei dem Budget des Ackerbauminiſteriums 
erforderlich, um gegenüber den niedrigen Körnerpreiſen die 
lukrativere Thier⸗ und Gartenzucht zu fördern. Das Budget 
des Unterrichtsminiſteriums erfahre eine Steigerung um nahe⸗ 
zu eine Million wegen der geplanten Errichtung von mehreren 
hundert neuen Volksſchulen. Größere Summen ſeien auch für 
die Hafenbauten in Fiume präliminirt. Da der größte Theil 
der Goldkronen bereits ausgeprägt ſei, würden in dieſem Jahre 
nur die Produkte einheimiſcher Bergwerke zu Münzzwecken 
verwendet werden. Von den Einnahmen ſeien nur die in⸗ 
direkten Steuern höher veranſchlagt auf Grund der wachſenden 
Ergebniſſe der Gefälle und Monopole. Der Miniſter hob 
ſodann weiter hervor, trotzdem die ungariſchen Finanzen 
konſolidirt und auf Jahre hinaus geſichert ſeien, ſei dennoch 
die größte Vorſicht und Sparſamkeit nöthig, namentlich an⸗ 
geſichts der diesjährigen ſtellenweiſen Ernte, welche einen Aus⸗ 
fall in einigen Zweigen erwarten laſſe. Angekündigt werden 
ferner: Der Bau der Szikler⸗Bahnen auch in ſtrategiſchem 
Intereſſe, ferner eine Anleihe behufs Erſatz der Koſten 
für die Regulirungsarbeiten an dem Eiſernen Thor, wobei 
zum erſten Male ungariſche Titres unter 4 Prozent zur Aus⸗ 
gabe gelangen ſollen. Ferner wird die Abſchaffung des 
Lottos und eine Reform der direkten und indirekten Steuern 
in Ausſicht geſtellt, namentlich die Monopoliſirung des Spi⸗ 
ritus handels im Inlande und die Freigabe des Spiritushan- 
dels nach dem Auslande. 

Das Exposé machte einen guten Eindruck und wurde von 
der Majorität mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 


Bermifdtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 9. Okt. Die 21iähb⸗ 
rige Schauſpielerin Eliſabeth Mondry, welche 
bis vor Kurzem an einer Berliner Speztalitätenbühne thätig war, 
hat ſich am Montag Abend in ihrer Wohnung erhängt. Als 
Grund der That gilt Liebeskummer. Das junge Mädchen, welches 
für den 20. d. Mts. ein Engagement als Sängerin in Stockholm 
angenommen hatte, ſtand in Bezlehungen zu elnem Dr. G., der 
jüngſt nach Budapeſt abgereiſt iſt, ohne wieder etwas von ſich 
hören zu laſſen. Wohl in dem Glauben, daß dies einen Bruch 
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1 “ ſagte fie dann leiſe. „Niemals! Ich habe ihn 
u lieb!“ 

N zur wiſchte ſie ſich die Thränen aus den Augen, trat vor 
den Spiegel, hauchte in ihr Taſchentuch und ſuchte die Spuren des 
Weinens zu tilgen. 

„Ich bin gefaßt!“ ſagte ſie dann. „Ich werde ihn zur Rede 
ein Beige mir, daß Du meine wahre Freundin bift, bleib in 

ieſer ſchweren Stunde bei mir!“ N 

Ein energiſcher, faſt männlicher Handdruck überzeugte fie von 
der Treue ihrer Freundin, welche ſich dabel höher aufreckte und 
wie eine Rächerin der gekränkten Unſchuld da ſtand, als eben 
Robert ahnungslos eintrat. 

„Nun, liebes Kind, haſt Du mit Deinen Meiſterhändchen 
meine Sünden wieder ausgebeſſert?“ begann er lächelnd; da ſah 
er ſeiner Braut in das Geſicht, e die Spuren des Schmerzes 
und bemerkte bei einem jähen, mißtrauiſchen Blick nach ihrer Freundin 
deren finſtere Rächermiene. 

Was iſt denn vorgefallen?“ frug er betreten. 
rlederike hatte die Photographie hinter ihrem Rücken verborgen 
und bielt ſie ihm nun plötzlich vor die Augen. 

„Was bedeutet das?“ rief fie mit einer Inqulſitorſtimme und 
wies mit ihrem langen Belgefinger auf bie 1, 

„Mein Fräulein, ich begreife nicht, wie Ste —“ jagteider Profeſſor, 
Der „Tor Liebenswuürdigkeit doch einigermaßen über die Einmischung 
erzürnt. 

„Je, was bedeutet das?“ wiederholte nun auch Agnes. „Er 
Häre uns!“ 


nte Friederlke. „O! 
damit nicht! Wir haben den tiefen Sinn dieſes Zeichens beraus⸗ 
gefunden! Sie ſind eln Don Juan!“ 


lauben Ste, Fräulein 
„Ich zin 5 erordentlicher Profeſſor!“ 


zwinkerte ſeiner Braut mit 
„Laß Dich 


die das bemerkt hatte. e 
Aude ‚eingeweiht, die wünſcht, daß ich bet den Enthüllungen 
zugegen ſe 

„Enthüllungen! Mein Gott! Welch entſetzliche Aufbauſchung!“ 
lachte der Profeſſor bitter. „Komm, Agnes, nur zwei Worte unter 
. Laer zu Dir verbietet mir, das 

eimn eſer er preis zu geben — . 

„Es ſteckt alſo wirklich ein Geheimniß dahinter!“ ſeufzte Agnes 
und ſank gebrochen in einen Stuhl. 

„O, meine Ahnungen trügen nicht!“ triumphirte Frlederike. 

„Nenne mir das Geheimniß!“ rlef Agnes heftig und ſprang auf. 

„Aber, Liebſte, nicht hier — unter vier Augen —“ 

„Nenne es!“ 

„Nennen Sie es!“ 


„Nun denn,“ ſagte der Profeſſor halb ſchmerzlich, halb lächelnd, 
„wenn es ſein muß: Dieſe 1 bedeutet — den erſten Kuß, den mir 
meine Agnes gegeben hat, als ich das Bild von ihr empfing!“ 

Auf einmal ſanken die Hände des Mädchens herunter, ihr 
Köpfchen ſenkte ſich und ſchamroth, aber doch zugleich von füßer 
Erinnerung hold verklärt, ſtand ſie da. 

Friederike bedurfte nur eines Blickes, um zu erkennen, daß der 
Profeſſor die Wahrheit ſprach. 

„Ach,“ ſagte fie piklrt und griff nach ihrem Hute, wenn ich 
das gewußt hätte, das thut mir natürlich ſehr leid! Wer hätte 
auch ahnen können, daß Du Dich damals ſchon ſo in — in dieſen 
Profeſſor verſchaut hatteſt!“ 

Sie huſchte raſch aus dem Zimmer. Lubau aber bielt ſeine 
lachende, weinende Braut in den Armen und feierte ein Verſöh⸗ 
nungsfeſt, welches die bittere Stunde hundertmal aufwog. 

Als er jedoch beimkam, ſetzte er ſich bequem bei ſeiner Lampe 
zurück, ſchmunzelte vergnügt, trällerte ein Liedchen und ſchrieb dann 
auf die Phot graphie unter das erſte Datum das heutige und unter 
die böſe „1“ lächelnd die SR 9 0 


Koseciuſzkos Gefangennehmung 
bei Maciejowice, den 10. Oktober 1794. 


In dem Allgemeinen Preußiſchen Natlonal⸗Kalender vom Jahre 
1842, bei Auguſt Stenger in Erfurt gedruckt, finden wir folgende 
Schilderung eines Augenzeugen von der Gefangennehmung Kos⸗ 


cluſzkos. 

Die Schlacht war gewonnen. Nachmittags 5 Uhr kam der 
Lieutenant Poſtuchowski, ein geborener Pole, und meldete dem 
General Ferſen, daß er 50 Gefar gene gebracht habe. Der General 
5 te ihn, ob er von der Gefangennehmung Kos ciuſzkos nichts 

eſtimmtes gehört habe? Er antwortete: daß, ſobald die Polen 
ſich zurück zu ziehen angefangen hätten, er ihnen nachgeeilt ſey, um 
Gefangene zu machen, und daß er bei dieſer Gelegenheit, als er 
am Rande des Geſträuchs auf der linken Seite des Schlachtfeldes 
binabgeritten ſey, einen Mann zu Fuß babe laufen ſehen, der ſich 
davon ſchleichen wollen. Da derſelde auf den Zuruf, ſtill zu ſtehen 
und Pardon zu nehmen, noch ſtärker gelaufen ſey, habe er ſich einen 
trocknen aus geſucht, ihn eingeholt und ſo von hinten in den Kopf 
gehauen, daß er nieder geſtürzt und liegen geblieben ſey. Nicht 
weit davon habe ihm ein neben einem im Moraſte verſunkenen 
Pferde ſtehender Koſak zugerufen, warum er den Mann noch bleſ⸗ 
firt habe; es ſey Kosciuſzko und fein Gefangener. Da er dieſes 
aber für eine Lüge — habe er nicht welter darauf geachtet 
und ſey welter geritten. 

General Ferſen ließ, fobald er dies gehört, ſogleich feinen Wagen 
mit 6 Pferden beſpannen und befahl dem Offizier, unverzüglich an 
den Ort, wo ſich die erzählte Begebenheit ereignet habe, hinzu⸗ 
fahren und den Verwundeten zu re Aber in demſelben Augen⸗ 
blicke kamen 4 Koſaken zu Fuß, hatten 4 Lanzen, 2 und 2 zuſam⸗ 
men gebunden, Zweige und Mäntel darüber gebreitet und Kos⸗ 
ctuſzko darauf gelegt. So brachten fie ihn auf den Schultern bis 
oben auf den Saal ins Schloß getragen, ſetzten dafelbit die Trage 
nieder, knieten um das blutige Lager und weinten. Sie baten den 
General, er möge ihnen erlauben, ſo lange bei dem Verwundeten 
zu deſſen Pflege bleiben zu dürfen, bis er wieder geheilt ſeyn 


würde. Ein alter Koſak, Namens Potopyn, der ſchon im 7jährigen 
Kriege gedient hatte, übergab hlerauf dem General eine Brleftaſche, 
eine kleine goldene Uhr, einen Ring und fünf Dukaten und fagte: 
„Weiter haben wir nichts bei Koscluſzko gefunden! Stirbt er, jo 
werden der Herr General mir dies wohl zurückgeben. Bleibt er 
am Leben, ſo wird er ſelbſt mir etwas davon zum Andenten laſſen.“ 
Ferſen fragte nun genauer nach, wie Kosciuſzko in Gefangen⸗ 
ſchaft gerathen ſey, und Potopyn antwortete: „Ich ſah, ſobald ſich 
die polniſche Infanterle⸗Linte auf die Erde warf, Einen zu Pferde 
zum rechten Flügel gang allein nach dem Geſträuche entwiſchen. 
Dieſes brachte mich auf den Gedanken, es müſſe wohl einer ihrer 
commandirenden Offiziere ſeyn, wiewohl derſelde nicht in Uniform 
war und ein ſchlechtes Pferd ritt. (Koscluſzko hatte nämlich damals 
einen weißen krakau'ſchen Bauernrock mit ſchwarzen Schnüren be⸗ 
ſetzt, eine vlolettſeidene Weite und runden gut getragen, und nach⸗ 
dem ihm zwei Pferde unterm Leibe erſchoſſen worden waren, ritt 
er zuletzt das ſchlechte Pferd eines gemeinen Kavallerlſten.) Ich 
ſetzte ihm nach, und rief ihm zu, er ſolle Pardon nehmen. Da er 
aber hierauf nicht hörte und ich ihm unterdeß näher gekommen 
war, ſtach ich nach ihm, ſchrammte ihn aber, da er ſich rechts bog, 
nur ein wenig in der linken Seite. Ich ſtach ſogleich nach, konnte 
ihn aber nicht erreichen und verſetzte 4 20 dem Pferde einen ſo 
d U daß es vor Sch 


Jetzt wollte ich ihm nun den Reſt geben, als mir ein ſchwer 
bleifirter polniſcher Koſak, der nicht weit ablag, zurief: „Stich ihn 
nicht todt. Es iſt Kosciuſzko!“ Schnell zog ich meine Pike, die 
ſchon etwas in Koscluſzkos Rücken eingedrungen war, wieder zu⸗ 
rück. Aber in dieſem Augenblicke verſank auch mein eigenes Pferd 
im Sumpfe. Ich ließ es ſtecken, eilte auf meinen Gefangenen zu 
und nahm ihm die Sachen, welche ich hier übergeben habe, ab. 
— Da kam der Lieutenant Poſtuchowaki mit ſeinem Kommando 
am Rande des Gebüſches herunter geritten, und mein Pferd, da 
es Kameraden ſah, arbeitete ſich aus dem 2 heraus und 
wollte folgen. Aus Beſorgniß, mein Pferd zu verlieren, ließ ich 
Koscluſzko fahren und lief nur erſt nach meinem Pferde. Der 
aber benutzte das, raffte ſich auf und wollte zu Fuße davon. Das 
ſah jedoch der Lieutenant Poſtuchowskl und rief mir zu, ich ſolle 
doch den niederſtechen, der davon liefe. Ich antwortete: „Der 
wird nicht mehr davon laufen!“ Da aber Koscluſzko unterdeß 
nicht ſtille ſtand, ritt der Lieutenant Poſtuchowski heran und bieb 
ihn fo in den Kopf, daß er gleich, ohne einen Laut von ſich zu 
geben, he Ich rief dem Lieutenant zu, warum er den 
Mann noch bleſſirt hätte, es wär ja Koscluſzko, band ſodann mein 
Pferd an, eilte Kosciuſzko zu Hülfe, goß allen Branntwein, den 
ich bei mir hatte, auf ſeine Wunde, ließ ihn dann ſtill llegen, pfiff 
noch einen Kosaken herbei, der flugs noch 12 heran holte und da 
haben wir denn dieſe Trage gemacht und den Koscluſzko hierher 
geſchafft, ſo gut es gehen wollen.“ 

K. wurde an dieſem Tage nicht verbunden; denn die beiden 
Aerzte des Generals behaupteten, dies würde eine neue Verblutung 
verurſachen, und der Verwundete würde, nach dem ſchon vorange⸗ 
aan ſtarken Blutverluſte, einen zweiten nicht aushalten können. 

an ließ ihn deßhalb ruhig im Bett liegen. Er ſprach kein Wort, 
ſondern wimmerte nur. 


des Verhältniſſes bedeuten ſolle, hat fie Hand an ſich gelegt. Mon⸗ 
tag Abend ſaß ſie, eine Cigarette rauchend, bei einem Glaſe Bier 
in ihrem Zimmer. Als die Wirthin gegen 11 Uhr eine Zeitung 
holen wollte und an die Thür pochte, erhielt ſie keine Antwort 
und fand dann ihre Mietherin in kniender Stellung mit gefalteten 
Händen an einer anderen Thür vor. Es ſtellte ſich heraus, daß 
die Mondry ſich mittelſt eines Strickes, den fie an den Nachtriegel 
befeſtigte, erdroſſelt hatte. Am Dienſtag Morgen traf der er⸗ 
ſehnte Brief aus Budapeſt zu ſpät hier ein. 

Im Bette verbrannt iſt in der Nacht zum Montag 

ein junges Mädchen in Rirdorf. Die 18:ährige Tochter 
des Kommiſſionärs G. hatte, wie die „Rixd. Ztg.“ berichtet, ſchon 
wiederholt ſeit einigen Nächten trotz mütterlichen Verbotes heim⸗ 
lich einen Schauerroman, durch den ſie Tags über ſchon die 
Wirthſchaft und Arbeit vernachläſſigte, bei offenem Licht weiter 
eleſen. Das Mädchen war nun beim Leſen eingeſchlafen und 
atte dabei das Licht, das auf einem Stuhle ſtand, umgeſtoßen, 
ſodaß es auf das Bett fiel und dieſes ſofort in hellen Flammen 
ſtand. Obwohl die Unglückliche ſofort erwachte und die Flammen 
durch Aufwerfen von Decken erſtickt wurden, hatte ſie doch ſchon 
ſolcke Brandwunden erlitten, daß ſie bald nach der Einlieferung 
im Krankenhauſe verſtarb. 


+ Spurlos verſchwunden iſt am Montag Abend zwiſchen 9 
und 11 Uhr in Kolberg der Bolten an der Gelderthor⸗Kaſerne 
ſammt den Waffen. Man vermuthet, daß derſelbe in der nahen 
Perſante verunglückt iſt. 


+ Ueber ein neues Haberfeldtreiben im oberbayriſchen 
Bezirk Miesbach, worüber ſchon der Telegraph gemeldet, berichten 
die „M. N. N.“. Am letzten Sonntag Morgen wurde heftiges 
Schießen vernommen, nachdem ſchon am Sonnabend Abend öfteres 
Schießen gehört worden war. Die fofort eingeleitete Unterſuchung 
ergab, daß ein Haberfeldtreiben in Hundham bei Elbach angeſagt 
worden war und daß ſich dort auch ſchon einige Hundert Haberer 
verſammelt, ſich aber wieder zerſtreut hatten, nachdem ein Theil 
derſelben in Niklas reuth ein ganz kurz währendes, dem Ver⸗ 
nehmen nach dem dortigen neuen Pfarrer geltendes Haber⸗ 
feldtreiben abgehalten hatte. e ſoll auch dem Pfarrer in die 
Wohnung geschossen worden ſein. Vor einigen Monaten war den 
Bewohnern jener Gegend bekannt gemacht worden, daß bei Wieder⸗ 
bolung eines Haberfeldtreibens, wie es in der Nacht vom 7. zum 
8. Okt. in unmittelbarer Nähe von Miesbach veranſtaltet worden 
war, die Belegung der betreffenden Ortſchaften mit Soldaten auf 
Koſten der Gemeinde veranlaßt würde. Dieſe Dro⸗ 
bung iſt nunmehr wahr gemacht worden. Bereits am Montag 
früh trafen 2 Offiziere und etwa 60 Mann in Niklasreuth ein, 
deſſen Einwohner jetzt wohl auf einige Wochen eine ziemlich koſt⸗ 
ſpielige Einquartierung mit Naturalverpflegung von etwa 60 Mann 
zu tragen haben werden. Die täglichen Koſten dürften ſich, da ein 
Gemeiner eine Zulage von 70 Pfg., ein Unteroffizier eine ſolche 
von 1 M. 20 Pfg. und die Offiziere von 4 M. 50 Pfg. beziehen, 
bierzu aber noch tägliche Verr flegungskoſten von etwa 1 M 
— Bi em Mann kommen, auf nahezu 160 M. für den Tag 

elaufen 


Lokales. 
Boien, 10. Oktober. 

t. Der Schulunterricht wurde heute nach Ablauf der Herbſt⸗ 
ferlen in ſämmtlichen Lehranſtalten der Stadt Poſen wleder aufge⸗ 
nommen. Damit iſt das Winterhalbjahr eröffnef. In den Gym ⸗ 
naften ſowie in den ſtädtiſchen Zahlſchulen findet eine beschränkte 
Aufnahme neuer Schüler, mit Ausnahme für die letzte Klaſſe, ſtatt. 
In den niederen 8 ſechs Stadtſchulen, geht in 

den erſten Tagen die Umſchulung der in andere Schulbezirke der 
Stadt oder nach den Vororten Jerſitz, St. Lazarus und Wilda 
verzogenen Schulkindern vor ſich. Die Bewegung der unteren 
Boltsiet ten in Poſeu iſt erfahrungsmäßig groß; die hierdurch hervor⸗ 
gerufene Verſchlebung der Frequenz der einzelnen Stadtſchulen 
wird durch eine zent e Umſchulung der Kinder mit Beginn 
des Sommer⸗ und Winterhalbjahres, ausgeglichen. Im Laufe jedes 
Halt jahres werden einzelne Umſchulungen nur bel großen Entfer- 
nungen der Kinder von der Schule vorgenommen. Das interhalbjahr 
bringt Schülern wie Lehrern bie intenfivfte und nachhaltigſte Arbeit. 
Die langen Abende und dle rauhe Witterung fördern die ſtille, ernſte 
Arbeit weit mehr als der verlockende Sommer. Dazu wird das 
Winterhalbjahr welt weniger durch Ferien unterbrochen, iſt alſo 
auch von längerer Dauer als das Sommerhalbjahr. Auf die 
Winterarbeit ſetzt darum die Schule ihre Hoffnung, nicht weniger 
aber auch die lernende Jugend, die es mit ihren Pflichten ernſt 
meint. 
2. Das verirrte Kind des Anſtreichers Slominski, 
von dem wir geſtern berichteten, hat ſich bel ſeinen Eltern wie⸗ 
der eingefunden. Es war zu Verwandten auf die Walliſchei ge- 
angen. 
2 = In die Kalkgrube geſtürzt iſt in 9 8 Nacht der 
ae mi weg e n e ehe ID 

erke mit Ka en be ot un 

Gul Sg Er verbrannte ſich am Genick und an beiden Unter: 


men. 
Beſitzveränderungen. Das Grundſtück St. Roch Nr. 8 
bisher a ea oſef Walter gehörig, tft durch Kauf 
für den Press von 3825 Mark in den Beſitz des Schutzmanns 
Teuchert 1 — Ferner iſt das Grundſtück St. Roch 

. 20, d irtner Johann 1 
er Kaufpreis — 5000 Mark in den Beſitz des Gärtners 
Jablonowskf übergegangen. 


Aus den Nachbargebieten der Probinz. 


* Breslau, 9. Okt. [Der Landeshauptmann von 
Säleften) Wilbelm v. Klitzing fit in der vergangenen 
Nacht geſtorben. Ende der vorigen Woche hatte ſich der ſchwer 
Kranke, wie die „Bresl. Ztg.“ mittheilt, einer Operation unterzogen: 
die ärztliche Kunſt vermochte ihm keine Rettung zu bringen. Der 
Dadingeichtedene bat ein Alter von 66 Jahren erreicht; er war am 
6. Juni 1828 zu Kamzow (Kreis Oftpriegnig) geboren. Im Jahre 
1874 wurde er Landrath des Kreiſes Lublinitz, in dem er 
begütert war. In dieſem Amte verblieb er, bis er an Stelle des 
verſtorbenen Herrn von Uthmann zum Landeshauptmann von Schle⸗ 
ſien gewählt wurde. Seine Wahl erfolgte in der Sitzung des 
Provſaziallandtages am 9. Dezember 1885 auf 10 Jahre am 
1. Februar 1886 wurde er durch den Oberpräſidenten von Se dewitz 
in ſein Amt eingeführt. Die Stadt Lublinitz verlieh ibm bei ſeinem 
Scheiden aus dem Kreiſe das Ehrenbürgerrecht. 

* Thorn, 8. Okt. [Kommunales aus Leal Die 
bier erſcheinende „Gazeta Torunska“ ſchrelbt: „Die Stadt⸗ 
verordneten in Gollub hatten zwei Magtitra tsmitalileder 

ewählt, den Kaufmann Hirſch leinen n und den Dr. 

zyman leinen Polen). Der Kaufmann H rſch iſt von der Re⸗ 
gierung beſtätigt worden, der Pole Dr. Szyman aber nicht. In 
den letzten Stadtverorbnetenfißung ſtellten die polniſchen Mitglieder 
der Antrag, keine Neuwahl auszuſchrelben, bevor nicht alle Rechts⸗ 
mittel erſchöpft ſeien (die abe des Kollegiums an den Miniſter.) 
Dieſer Antrag kam aber bei Stimmengleichhett deswegen 2 Fall, 
weil der Vorſitzende ſeine Stimme gegen den Antrag abgab. 


den ungariſchen Staatsba 


Baranowski gehörig, für S 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 9. Okt. S. M. S. „Loreley“, Kommandant 
Korvetten⸗Kapitän Grolp, iſt am 8. Oktober in Odeſſa einge⸗ 
troffen und tritt am 10. Oktober die Reiſe nach Nikolajew an. 

Hamburg, 9. Okt. Der König von Griechen⸗ 
land traf heute Nachmittag aus Lübeck hier ein. Wie hier 
verlautet, wird ſich der König direkt nach Korfu zum 
Empfange des Kaiſers von Rußland begeben. 

Bremen, 9. Okt. Wie „Bösmanns Telegraphiſches Bureau“ 
erfährt, hat der Norddeutſche Lloyd jeinen Dampfer 
„Schwalbe“, welcher bis zur Indienſtſtellung des jetzt für die 
Fahrt zwiſchen Singapore und Sumatra verwendeten Dampfers 

Sumatra“ die Fahrten auf dieſer Linie vermittelte, ſpäter für die 

Babıt zwiſchen Singapora und Neuguinea Verwendung gefunden 
at und ſeit etwa einem Jahre verſchiedene Charterrelſen im ma⸗ 
laliſchen Archipel machte, in Singapore verkauft. 

München, 9. Okt. Aus Anlaß des 25 jährigen Be⸗ 
ſtehens der oberbayeriſchen Handels⸗ und Ge 
werbekammer wohnten der heutigen Sitzung die Mintiter 

rhr. v. Crailsheim und Frhr. von Fellitzſch und andere 
ochgeſtellte Perſönlichtelten bei. Der Präſident der Handelskam⸗ 
mer wies auf die Jubiläumsbroſchüre des Handelskammer⸗Sekre⸗ 
tärs Dr. Kahn hin. Miniſter Frhr. von Feilitzſch hob in ſeiner 
Glückwunſchrede die Mitwirkung der Handelskammer zur Infor 
mirung des Miniſterlums bei wichtigen Verkehrs⸗ und gewerb⸗ 
lichen Fragen hervor wünſchte weitere Unterſtützung mit Aus⸗ 
fünften, fo oft dle Regierung ſolche von der Handels- und Ge: 
werbekammer einfordern würde und ſicherte der Kammer das fer⸗ 
nere Wohlwollen des Miniſteriums zu. Bürgermeiſter Borſcht 
überbrachte die Glückwünſche der Stadt München. Hierauf fand 
eine geſchäftliche Sitzung ſtatt. 

Erlangen, 9. Okt. Die neu errichtete außerordentliche 
Profeſſur für ſemitiſche Philologie an der biefigen 
Univerſität erhielt Privatdocent Dr. Ludwig⸗Abel⸗ Berlin. 

armſtadt, 9. Okt. Die Seen von Coburg iſt 

zum Beſuche der Großherzoglichen Familie hier eingetroffen. 
ien, 9. Okt. Der „Polit. Corr.“ wird aus Peters⸗ 
burg gemeldet: Der Miniſter des kaiſerlichen Hofes Graf 
Woronzow⸗Daſchkow iſt nach Livadia berufen wor⸗ 
den und dorthin abgereiſt. Daraus folgern unterrichtete Kreiſe, 
daß nunmehr wieder ein längerer Aufenthalt des Kaiſers 
Alexander in der Keim in Ausſicht genommen iſt. Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten widmet der Kaiſer jeden Vormittag 
zwei bis drei Stunden der Ecledigung der tohnmungegeſcalte 

Bet, 8. Okt. Das heute zu Stande gekommene Ueber⸗ 
einkommen zuyſchen der Oeſterreichiſchen Donau⸗Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft, der Ungariſchen Flußſchifffahrts⸗Geſellſchaft und 

— enthält nach dem „Peſter Lloyd“ 
folgende Hauptbeſtimmungen: 

Beide Geſellſchaften werden alterntrend die Uferorte an der 
unteren Donau befahren und einander unterſtützen. Zwiſchen der 
Donau⸗Dampſſchlfffahrts⸗Geſellſchaft und den ungariſchen Staats⸗ 
bahnen wird der Stückgüter⸗Verkehr auf der Route 
Wien⸗Peſt und an der unteren Donau getheilt. Die Staatsbahnen 
überlaſſen von ihrer Quote einen Theil an die Ungaxiſche Fluß⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft. Die Kohlenwerke der Donau⸗Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft werden die Kohlen für die ungariſchen Staats⸗ 
bahnen liefern und von denſelben eine Tarifermäßigung erhalten. 


Bezüglich der Perſonenbeförderung wird kein beſonderes Ueberein⸗ 


kommen getroffen. 

„ 9. Okt. In dem Budget, welches der Finanz⸗ 
miniſter heute dem Abgeordnetenhauſe vorlegt, werden die Ge⸗ 
ſammtausgaben auf 467 792 748 Gulden veranſchlagt, die 
Einnahmen auf 467 811 057 Gulden. Der Uebe 7 ch u ß 
beträgt ſomit 18 309 Gulden gegenüber 111000 Gulden im 
Vorjahr. Die Bilanz des Ordinariums ergiebt einen Ueber⸗ 
ſchuß von 24 322 000 Gulden. Für Inveſtitionen werden 
im Rahmen des Budgets 20 095 095 Gulden veranſchlagt. 
Die Ausgaben ſind gegenüber dem Vorjahre um 26 Millionen 
höher, für Inveſtitionen werden 3 600 000 Gulden mehr ein⸗ 
Glue Dagegen werden die Einnahmen um 28 400 000 

ulden höher veranſchlagt. Der Finanzminiſter glaubt, daß 
die Erhöhung der präliminirten Einnahmen durch die that» 
ſächlichen Ergebniſſe der Schlußrechnungen pro 1893 und 
durch die bisherigen Einnahmen pro 1894 vollkommen ge⸗ 
rechtfertigt werde. 

Peſt, 9. Okt. Miniſterpäſident Dr. Wekerle er 
* noch in feinem Expoſe, der Goldvorrath habe 
Ende September 213⅛ Millionen Gulden betragen und ges 
nüge brreits, um eventuell eine endgiltige * 
operation vorzunehmen. Er hoffe, daß auch in Oeſter⸗ 
reich der Goldbedarf entſprechend gedeckt werde. Die Ein⸗ 
nahmen müßten erhöht werden, jedoch, wenigſtens in den 
nächſten Jahren, nicht durch eine Erhöhung der direkten 
teuern. 

Petersburg, 8. Okt. eute Vormittag brannte das 

aupt. achtklub auf der Kreſtowski⸗Inſel nieder. 
d 155 lieh del Klubs in den Flammen um⸗ 
gekommen. 

Petersburg, 9. Okt. Der r ange meldet 
aus Livadia: Der Kaiſer und die Kaiſerin machten am 
Sonntag Mittag eine Aus fahrt nach Aitodor zum 
Großfürſten und der Großfürſtin Alexander Michallowitſch, 
wo ſie gegen vier Stunden verweilten. 

Paris, 9. Okt. Die Budgetkommiſſion der Deputirten⸗ 
kammer lehnte einen Antrag des Berichterſtatters für das 
Heeres budget, Jules Roche ab, welcher eine Mehr⸗ 
ausgabe von 200 000 Franes forderte, damit eine gewiſſe 
Kategorie von Hauptleuten, denen die Dienſtpferde entzogen 
worden ſind, wieder beritten gemacht würde. Roche legte 
hierauf ſein Amt nieder, erklärte ſich aber auf Zureden der 


übrigen Kommiſſionsmitglieder bereit, das Referat bis auf] ® 


Weiteres fortzuführen. 
London, 8. Okt. Dem „Reuter ſchen Bureau“ wird 
aus Laurengo⸗Marquez von heute gemeldet: Alle 


eingeborenen Krieger des portugieſiſchen Territoriums ſind a 


unter Waffen und ſtrömen zu Tauſenden dem Komati⸗ 
Fluſſe zu. Das Heer der Aufſtändiſchen hat ſich bis auf 
7 Meilen der Stadt genähert. 
Niederlagen ſind ausgeplündert; eine große Menge Waffen 
und Munition, welche von den Portugieſen zurückgelaſſen war, 
iſt den Eingeborenen in die Hände gefallen. 


Alle im Lande befindlichen 


R * A * 


London, 9. Okt. Der frühere Miaiſter Earl of Grey ft 
geſtorben. 


Madrid, 9. Okt. Den hieſigen Zeitungen zufolge ſind 
zwiſchen dem Miniſter für die Kolonien und den übrigen 
Miniſtern tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten 
über die Frage der Reformen auf der Inſel Cuba 
entſtanden. Becerra ſoll beabſichtigen zu demiſſioni⸗ 
ren. Morgen findet ein Miniſterrath ſtatt. 


Konſtantinopel, 9. Ott. Profeſſor Dr. Tobold⸗ Berlin i 
vor einigen Tagen bier tree! ſſor Dr. Tobold⸗Berlin ift 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 
Shanghai, 9. Okt. Reutermeldung. Die chineſiſchen 
Behörden blokirten die 1 des Minfluſſes bei Fut⸗ 
ſchou; die Schiffe müſſen be! Sharp peak löſchen; 
zwei japaniſche Kriegsſchiffe näherten ſich Tſchifu, ver⸗ 
ne um die chineſiſchen Kriegsſchiffe des Südgeſchwaders 
zu ſuchen. 
Die Landung der japaniſchen Truppen in 
der Nähe von Port Arthur deſtätigt ſich nicht. 
Der Aa Lihungſchang ſoll die Salzkauf⸗ 
leute um eine Beiſteuer zum Kriegsſchatz erſucht haben; er 
hofft auf einen Ertrag von 5 Millionen Taste. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Bol. Stg.“ 
Berlin, 10. Oktober, Morgens. 

Das „Wolffſche Bureau“ erfährt: Profeſſor Leyden 
reiſt Abends nach Livadia zur ärztlichen Behand⸗ 
lung des Zaren. Er begleitet den Zaren nach Korfu. 

Die „Neueſt. Nachr.“ melden: Der Kolonialrath, 
dem die Berathung über die Frage der deutſchen Auswande⸗ 
rung und deren geſetzliche Regelung vorgelegt wurde, wird 
unter dem Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs Dr. v. Jacobi 
ſeine Sitzungen am 11. Oktober beginnen. Als Referent 
wird Rechtsanwalt Scharlach aus Hamburg! beſtimmt, als 
Sekretär Dr. Schröder⸗Pagelow. 

Die „Kreuzztg.“ meldet aus Wien: Das von Wekerle 
angekündigte Spiritus monopol wird in Oeſterreich 
einzuführen beabſichtigt. f 

Der „Lokalanz.“ meldet aus Rom: Der Mailänder Jour⸗ 
naliſt Cipriani wurde wegen Beleidigung des Dr. Sillprande 
aus Mantua zu 18 Tagen Haft verurtheilt. 

Die Morgenblätter melden aus Paris: Das Expe⸗ 
ditionskorps nach Madagaskar, 8000 Mann ſtark, 
hebt theils in Toulon theils in Algerien zur ſofortigen Ein⸗ 
ſchiffung bereit. 

Rom, 10. Okt. Wie die „Riforma“ aus Mailand meldet, 


hat dort eine vorbereitende Sitzung zur Konftituirung der 
neuen Bank ſtattgefunden. 


London, 10. Okt. „Reutermeldung“ aus Lorenz o⸗ 
Marquez: Heute Vormittag wurden in der Umgegend 
mehrere Europäer und viele verbündete Knaffern er⸗ 
mordet. Die Raubzüge in der Umgegend der Stadt 
dauern fort. 

Grimsby, 10. Okt. Der Präſident des lokalen Ver⸗ 
waltungsamtes Shaw⸗Lefevre erklärte in einer Anſprache 
an die Fiſcher, es beſtänden zwiſchen Frankreich und 
England ſchwebende Fragen, beſonders wegen der 
Theil ung Afrikas. Es ſei aber zu hoffen, daß die 
Diplomatie dieſe Juen zu regeln wiſſe. Beide Länder ver⸗ 
mehren zwar ihre militäriſche Macht, aber der geſunde Sinn 
der Völker und der Staatsmänner werde den Frleden ſichern. 
85 Bruch wäre das größte Unrecht und das größte Ver⸗ 
brechen. 

Madrid, 10. Okt. Die Gerüchte von einer Miniſter⸗ 
E 00 5 werden von unterrichteten Kreiſen für verfrüht 
gehalten. 


Meteorologiſche Beobachtun 
ere h tber 188 n dosen 
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Stunde.66 2 

9. Bend 700 8 lei 110 
Abe 1 eicht alb bedeckt 10,6 

10. Morgs. 7 761.0 Windſtille edeckt 9 1100 


Früh ſchwacher Regen.) Nachts R frũh Neb 

ae 5 — 5 — 1. Dt. Mee Abr: 
1 rm mum 7 Cel]. 

Am 9. Wärme-Deinimum + 9,5° Pr 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 9. Okt. Morgens 0,40 
„ „ 9. „Mittags 0,4 
„ „ 10. Morgens 0,40 


Fonds- und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 
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London, 9. Okt. (Schlußkurſe.) Ruta, 
ee Fe e e 
roz. Rente 81¼ a 5 
U. Serie) 90% konv. Türken 25 % öſterr Suter. 55 


h her alte Eaypter 103%, 44, proc. 


26,89, ee Ai = 
amburg rid 
Mbenhbörie) Areditatten 207.50, Kfknuken Der O dunner 


kommandit 188,25, Italjener ——, Badetfahrt ——, Nuſſiſche 


unger, Goldrente 38 , Aprozent. Spanier 
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Pater —.—, Leurabhütte — ,—, Deutſche Bank —,—, Lombarder Rio 17 000 Sack, Santos 25 000 Sack, Recettes für 2 Tag 5 1 3 1 R 
216.00, Hamburoer Kommerzbank ——. bos be- Buchen er Antwerpen, 9. Okt. Petroleummarkt. (Schlusdericht! af „„ es an 2 — 
Dynamit ——, Privatd lefon — —. Geſchäftslo fintrtes Type weiß Pr 12½ bez. und Br., per Oktober 12 Ar. Bedeckt. 


Veters burg, 9 Olt. Wechſel auf London 2300, Wechſel der Oktober⸗Dezbr. 12%, Br., per Januar⸗März 12%, Br. 
1 1 /s Rene! auf Amſterd 3 — ſel = Paris Ruhig. 
II. Srientanfeihe —.—, bo. III. Orienfanlelbe —.—. Antw utwerpen, 9. Okt. metreldemarkt. Weizen ruhlg. Roggen 
11 art für evfmört Handel 434, a a Distonto-Bant ruhig. Hafer flau. Gerſte flau 
569. Warſchauer Diskonto⸗Bant —,—, Beterdb. internat. Bank Amſterdam, 9 Okt. Getredemartt. Welzen auf Termine 
Ba Ruff. 4½ proz. Foderkredi fandhriefe 153¼ r Ruf, Eifene | gefchäftsl., per Nov. —, per März — — Roggen loko — 
bahnen —,—. Puff. Südweſſh gr 104. Privatdiskont 5. do. auf Termine unverändert, per Ottober 87,00, per März 93,00, 
Buenos Ares, 8. Okt. olda re 94,00. — Nüböl loto —, per Herbſt —, per Mai 


234,00 

Rio de Janeiro, 8. Okt. We ER auf une 11 ½. 

— — Pape rer 8 2 1 an ordinary 52%, 
Königsberg, 9. Oktober. Getreidemarkt. Weizen unverändert. Am ancazinn . 

— Roggen ruhig, „do. per 2000 1 1195 102-103. — etersbura / 9 Okt. Produktenmartt. Talg loko 55,50, 

Gerſte und. Hafer unv., loko per Zollgewicht ver Auguſt ——, Weizen loo 8.00, Roggen loko 5,20, Hafer 

Ka. Weiße Ff 907 0 H ar, Rach. — Spi⸗ Schon. 8.20, Hanf loto 41,00, Leinſaat loo 12,00. — Wetter: 


55 per 100 Liter 1 ui to 32%, Br., per Oktober 32°), 
Ds, 5 Okt Colli⸗Kupfer 41 ver 3 Monat 41%, 
n London, 9. Ott An der Küſte 3 3 Weizenladung angeboten. 


1 e ee 8 5 Setreibemartt. N 8 9 Kön. 
aan Aonnen, he. kulkab. Joaund und. Taeiß 118 I19, ha: | RRE, EA 9, Dit: Modellen. Slut) Mizeb numbers 
warrants 42 fh. 4 


inländiſch hellbunt 119—122, do. Tranſit hochbunt u. weiß 83 
do. bellbunt 90— 93, do. Termin zu freiem Verkehr pr. April⸗ „Mal 
— . do. Tranſit far en il = Mat 96,00, ut 8= 


Die letzten Berichte von auswärts lauten im Ganzen ziemlich 
luſtlos; gleichwobl eröffnete unſer heutiger Markt in recht ge⸗ 
druͤckter Haltung, und es hat den Anſchein, daß die aus Amerika ge⸗ 
meldete ſtarke Vermehrung der dortigen Weizenbeſtände den haupt⸗ 
ſächlichſten Grund zur Verſtimmung abgegeben habe. Später trat 
indeß eine Befeſtigung der Tendenz ein, beſonders für Roggen 
auf nahe Lieferung, weil für dleſe die Mühlen zu den gewichenen 
Preiſen als Käufer auftraten, und der Oktobertermin hat ſich dann 
schließlich wieder nahezu erholt; dagegen den 3 im 
ende u be u geſtern weniger wender Ce 

eizen notirt laufender Are a Schluß ſogar 
noch me höher, als geitern, weil Real fungen nicht mehr drück⸗ 
ten, Frühjahr dagegen immer noch ca. / M. niedriger. Hafer 
wurde auf Wintertermine billiger angeboten, blieb aber auf laufen⸗ 
den Bio in Folge einiger Deckungen behauptet. Gekündigt: 
Weizen 500 To., Hafer 50 To. 

Roggenmehl matt eröffnend, ſchloß beſeſtigt. 

Rüb öl war andauernd unbelebt und zeigt keine Aenderung. 
dagegen iſt Spiritus nicht unweſentlich beſſer bezahlt worden; 
man ſprach von neuen Steurrprojelten. 

Weizen loto 113-532 We. nach Qualttät se, gelorbert, Okt. 
126 25— 127 M. bez., November 127,25—127,75 M. bez., Dezember 
128, r 50 M. bei, Mat 134, 5135 Mart b ez. 

Roggen loko 1i3—110 3%. nach Qualität gefordert, guter 
inlär d. 10610740 M. ab Bahn bez., Oktober 106,25—107 M. 
bez., November 118,.25—108 75 M. bez., Dezbr. 110,25— 110,75 M. 
bez., Mai 116—115,75—116 25 M. bez. 

aaa 5 105 —130 > 5 Gegen 2 1577 Dr 


v0: Obloder Getreidemarkt. Fremder Weizen feſter, 
PET, 1 — Wetter: Schön. 
Liverpool, 9. Oktober. Gelrebemartt. Welzen, Mehl und 
Mais ſtetig. — "Betr: © 

Liverpool, 9 Okt., Nachm. 4 Uhr 10 Min. 7 
Rubio 10 000 Ball., davon für Spekulation und Export 500 Ball. 
uhlg 

Middl amerikan. Lieferungen: Oktober⸗Novbr. 3%, Käufer⸗ 
preis, Nobbr. 5 3%, do. Dezember⸗Januar 3 ¾ do., 
Januar⸗Februar 3 ſ½ do., Febr.⸗März 38% Werth, März- April 
150 8 April⸗Mai 3%, do., Mai⸗Junt 3½ d. Ver: 
äuferpreis 

Newyork, 9. Oltober. "der ee Ei der letzten Woche 
von den atlantiſchen. Häfen der Vereinigten Staaten nach Gro 
britannien 112 000, do. nach Frankrei do. nach anderen 
äfen des Kontinents 38 000, do. von Kalifornien es Oregon nach 
3 84 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


6870 do. Termin pr. Epril⸗Mat 08,50, do. Termin une per 
Er hie 2 * do. Wee zum freien Verkehr 


(6 H 
115—130. Brom) loko kontingentirt 52, 00, nicht kontingentirt 
32,00. — Wetter: Trübe. 

Oremen, 9 Okt (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
troleum. (Sffutege 3 der Bremer Petroleumbörſe. 
Sehr feſt. Loko 5 00 bez. 

male iu 1 0c Upland mibbl. loko 32 Pf. 

malz R uhig. Illex 42 Pf., Armour ſhield 42 Pf., 
Such ½ Pf., Balrbants nen Pf. 
e. Uma: 112 Ball 

Speck. 5 Short cken middling loko 40. 

Okt. Kaffee. (Schlußdertcht.) Good average 


Hamburg, 9 5 
Newyork, 8. Okt. Viſible 2 — an Weizen 73 624 000 
Bu iiber tet. ber Dezbr. 64½ ver Mürz 61, ver bels, da, an Mals 2 905 000 Bu 


amburg, 9. Okt. Zuckermarkt. jene hluäbericht, 2 Rüben⸗ ee 8. —— eg e 8 in 2 
Roh 1 — L Produ Baſts 88 pCt. neue Uſance lei]! 
an Bord Hamb urg a Oktober 10,05, per Dezbr. 10,05, per 
Mar 10,27% 79 per Mal 10,40. Ruhig. 
Paris Okt. feen „ Nag ruhig, 88 Besen 
{oto 20 60. Weider Zucker beh. per 100 
Oktober 27 2 928 November 27,76, per Jan uar⸗ April 2850. 


Erben Ko waare 155 —190 M. per 1000 Allen ur 
waare 5 . per 1000 Kilo nach Cual bez., Viktoria⸗Erbſen 


2⁰⁵ 0 
el Welzenm . 00: 18,25 —16,00 Mark bez., Nr. 0 
und 1: 1450—12,50 Roggenmehl Nr. 0 und L: 14.75 


14, 70—1 4,75 M. bez. Dezbr. 1480—14.85 M. bez., Januar 14,95 
dis 15,00 M. bez. Mai 15,40 M. 5 bei, 


ix Weſtern 
do. Rohe und brother 350. — M Bil, per Oktbr. 57%, 
bo. per Dezember 54¼, do. per Mai 54%. 8 willig, 
ke Wimterwelzen 56 ¼, do. Weizen v. Ott. 55 2 be Weizen 
e 


. Novbr. 56%, do. We per Dezbr. 57%, do. Weizen p. Mai Nb öl (oo ohne Faß 43 M. bez, Oktober 43,7 M. bez., 

Ss arte 5 8.2 Dit. Getreldemarkt. (Schlukbericht.) Weizen 5 In Se * e ar Saft, fa 3 125 7 4 43,7 M. bez. Dezember 43,8 Mark dez, Mal 444 
\ o Ki . Nobbr. 11, o. Rio Nr. 7 p. Januar 
ſeſt, per Dusber 17 (5, per Novbr. 17,15, per November⸗Februar 10,58. — Mebl, Spring clears 208. — Zucker 3. — "upfer 


17 20. per Jan ap 17,60. — Ftoogen rubig ver Ottober 


2020, ver Jan.⸗Bpril 1095. — Mebl fet, ver Oktober 38 65, 9.75 


* 


ber November 39.00, per Nov. Februar 39,25, der Jan.⸗Aprll Ebicago, 8. Ditober: Weizen wing, ber ober 51½, per ohne Faß —— M. bez. rn zu 70. 
— — baabe loko ohne Faß 32,3 Mark „Oktober 358 38.1 
39.50 Rüböl beh., per Okto er 46,75, 255 November 47,00, | Dezember 53¼. Mals willig, ae Okt. 5 Speck short ri pen ER u u 


clear nomin. Pork per Ottbr. 1276 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 10. Okt. Wetter: Bewölkt. 
0 9. Okt. Weizen per Oktober 55¼ C., per 
Dezember 56 ¼ C 


er Novbr. „Dezbr. 47.00, ker Januar⸗April 47,00. Spiritus 
el g, ver Oktober a Er per November 31,25, per Nodbr. — 
31,25, per Jan.⸗April 32,00. — Wetter: Schön. 

Hab 15 9 Ott. (Telegr. der Oamb. Firma . Ziegler 
u. Co.), affee ib average Santos ei Oktbr. 85,50, per 
8 79.75. a. u. 5 75. Schl 2 

Okt. 11 55 9 Sim Peimann, Stegler 

u. 655 aße in Newbork los int 110 oints Baiſſe. 


bez., Mat 37,9—88,1 M. bez. 
ffelmebl Dr 17,25 E Pit 15 

Tartoflelſtärke, trockene, Oft. 17,25 M. bez. 

Die Regulirungspreiſe wurden feftgeſetzt: für Weizen auf 
126,50 M. per 1000 Kilogr., für Roggen auf 106,50 M. per 1000 
Kilogr., für Hafer auf 115,50 M. per 1000 Kilogramm. (N. 8.) 


Feste Umrechnung: # Livre Sterling — 20 M. 4 Rubel — 3,20 M. Gulden österr W. = 4,70 m. 7 Gulden südd. = 12 M. 1 Gulden hell. W. = 1,70 M. 4 Franos, ( Lira oder ( Peseta — 0,80 M. 
— — — — — ——ẽ — ——K—v—w¼ nn nn 


Bank-Diskont weorsst v. 9. Okt 655 Jer. 3 3 | 3 Eisenbahn-Stamm-Aktien. [Eisenb.-Prioritäts-Obliga allen. Mittelm, 3 5 15 Derz.Peivatbankı 9 144,75 w 22108 
“750 eo rTen Vak, | 50T.“-L. 3 2 . rue ar- m 31.00 K 
saeterdem.|2,| f f. |168,65 me [cas * Ooste de Minas) 6 76,00 d de. «de. Zettel “al, 
82 soo 218 1. 95 u Pe e. 4 — — 5 | P . Obl..— | 64,30 @ jDeutsche Bank.. 42.00 8 
Faris 12%, 80,85 te JOldenb.Loosel 2 28 Eisonbamn 14 1400,60 a JSerdinische O | 67,70 @ . 132,00 w@ 
us 4 —— 9 tal. Bahn- | 55,25 d fe. He. . 0 Ct 160,00 m & 
2 1 . re 5 | 72,20 % fDiec. — 182 5 
Norde. Lloyd. 3, 9980 aſees — eer Grund 11650 uG 
8 Ainet nend - oreditbank ..... 18 
Süsbann NUR num) % | 97,75 b ngen, Var — 
e, 2 SEES hen an a Te = 
ere Chines. Anl. 51, | 99,60 d. 4 Werran. tano| 4 S mie n Kuno 
20 —— 16,16 be Dän.Sts.-A.86.| 3½ u. — —— U 84,10 he Ipreohtab.garl 5 . dene 29.20 eG — Hyp 
.Net. 4 Dollars * — Meokl Fr. Franz San Louis-Frano.| & J a” 
e 20735, Tg 35,00 d 1 1 7 9 1 8 an Touis Franc. 5 | 80,50 br& ee 
Franz. Net. 100 Fros. | 80,90 be es Ostpr — . Dux-Prag G-Pr 5 do. do. West. 4 20 a Änitteid.ordt-Bi 
Sastr, — lan - 8 888 : 36,60 B. _,.|Saalbahn ...... u A don as 2 104,80 4 Ae Paoifio] 52 . 8. stienalkk. f. O 
»uss, Neion — ieee ranz.-Jöse Nerdd.Grd. 
de Net- Ut. Okt... 249,25 02 . 8 J f. | 81,808 0 064 Hypotheken-Oertiflkate. 27a Ca . A. Dun, 
4. do. do. NOV. 4 94,00 d |Petarsb.Diso.-Bk 
oxikan, Anl...) 6 | 66,20 be 4 0 ———ů K — 
Anleihe, |® 2 ze r. e; e 5e Ee gg e % 8272 80 
“as np . 0. A . de B. = -K. 
2. % e e ee 88. 8 . Weste. do:Salzkammg| 4 |102,10@ 4e. . N. aeg. 494.80 0 g- . 7 "135.50 & 
2 * enn „ Pag. Ant. / —— 8755 ne 281 aa Gt. N. UI. . 448328 & 2. S ene 187,90 * 
ö i . do. r. 1 25 @ Alt. U. 124 
Tr 3% 19340 S 4 0 85“ “| 95,20 b x-Bodenb ... 76 136,50 e joost.Sin.ait.g.| 3 | 90,00 eG|do. do. . . 104,00 4 fle. .. 4 6 a 
22 80 2807.84 4 40 76 . Galiz. Kart. 6 do. Staate l.. 5 |140,80 G de. Ny. 8. Ff. . V. Vi. 5 11180 @ | 25 pr... 
-n. 1868| 4 188,40 40.Kr400(58)| — 325.80 u 9 do.Geid-Prio. 18 u 2. de, 4. 1192.80 ex Gjan.-Wostf.-.Sani 
Ka. »Sahld-Soh| 3¼ 190.30 G 0. 18600rL.|5 148,808 in vr DE 10435 — 
err c e 3% 100,75 80 . 488er C.“ — FFT 1 1855 75 et |401,80 nrß.fnussisone Gen. 2 
Gr 80 
8 3 100,25 be 2 Pi 45. 88,006 do. Lokaib.| 4 a 102,50 8. t.B.Eibth.| 5 2 992 178090 2722 2 801 rn 5 
a Scheine 3½ | 99,90 eG 5 do. Nordw. Raab-Oedenb. 90 885. 97,89 d IWarsoh. Cemerz 10% 
ede 3% 3.00 Fabak- do.Lit.B.Elb.| 54 Gold-Pr. ...|3 | 73,00 8. Aer Bepeh. 2048240 Se Disoente| 9%), BorzollUß.. — ® 
Pr erde 10 140,20 d aab-Ooden. | % 27, 0 % [Aeichenb.-Pr. dee: 132.46 & h. Gusssiahi| % 43809 m 
de. te e lasen. Sic. 8220 K eiohenb.-P . 4%. (Silber) . 4 „ Hypoth;-Akt. — n. 
2. 2 % 107.56 U de. f. l. . 4 | 77,00 cost, cd. 5. Y | 44% e  Isadöst-B.(ib.)| 3 | 67,00 eG |B-Pfandbr, Hl. v. IV.14 14 — 
OtrLdsch 4 | Aum. Staats-A. ‚00 52G funger.-Galiz...) 0 40. Obligatien.| 5 |105,90 bzG |Pom. Hyg. V. Vi. .. J 102,50 INA Eis solldation 8 |175,25 4 f 
de. de. 3½ 404,00 bz 1. 180 90 85.40 gat. EIs end. 0 68.0 40. Gold-Prlor. 4 01,90 & PB. Or. unkb rzi10)/5 145,0 2 Fo 771.75 G. 
u 48. 3. Ws. 2 82.78 r [Donetzbahn — 5 ung 88. 7% 2 4 0 0 4140 2 3 — 
wat. oe 2 ½ 1100,75 he do.do.amort. 5 | 96,90 MB. 9 5 8 & 400% U Ba San Pam Ei are 1 nersmarok. .. ; 
$ ore a, | 90900 i . 00! | 2550 8 s00-Brest... 3" ärest-Grajöwel f |104,25.G: | de. de. 112.100)147 1104.40 ma 2 . 
A pammer 70 400,80 G 28.84.4880]! ‚DO me Ass. Stantab.. 6,56 Gr.Ass.Eis.gar| 3 Pr. Cent. p (rz.100)|4 0,40 bz@ 7 ohweller 4 60 w& 
3 de. 7 143.20 4 15 97.0 200 ei 1 | 2. 1134| 99,25 be 4 onkirchen-.|& 2 90 m 
8 — 12882 erw ‚50 1d. „Tores. 7 | 97,50 G | do.do.künb. 1900 |4 |404,40 kz& — or Bergw.... 66,10 u & 
2 13% 98.90 2 Wasch. -Wien. (7 ¼ 232, . | de. 1889| 4 | 97.50 be fer. Centr.- Ff Com- O |3 20 wisse — 
* de. la 90 C 1. 1e 1855 5 hn|5 4 728 K 2 . l. 8 143,50 @ Berl. Halzoomi.. 4 r te 
a 3% doo. ee eee, ee  jimet.Aetierd| , & 3380 K 4 06 Sr 2 Gew] 5 430 
de. 5 ol. Schatz-G— 4 97.25 d. 90 8. 2 div. Bor. rx. 80 98,50 de. de. St.-Pr. 5 nig u. Laura. — 128.25 ve 
40. nod de. 3½ (100.50 G r--Anl. 188 5 : 7,, 176,94 oz ee L Br., Nut. O 5. A.— 
de. de. C. 4 do. 1866. 5 !tal. Mittelm....., 5%, | 90,40 ur ER 402,00 me& fgeri. Bock-Br..... O m. . 45 | 84.00 8 
stp Aittr| 3¼ 400,00 G. Bodkr.-Pfäbr...| 5 40,80 be ital.Morid.-Bah| 6°/, |115 50 & de. Dee: 1 3 ax — G IKönigstd. Br. 5 oonv. ..) 5½ [142,00 = & 
3 5 ade 44, 1103,00 br öttioh-Lmb. „| 0 — ” 2.190314 1 — 2 — andes wi 40% —— =. * — 2240 m 
w 2 98,99 — i N . ü "Brenn „ . — 0 br 
€ schw. d. 18 2 en 5 5 7 Orel-Griasy 97,40 be 5 0 . 5 00 28,38 & [Patzenhoter Br. 16 ‚80 K rienh. Ktz. — 4, 53,50 @ 
u — 404,30 be b. 8e. 70 f 282 in. M. „ — . 2 3 — — 
— . 8 2 — „ . d 
suchen Al 80 2 n 2209 28 — 7215 20 225 0 8. hönix, Lit. 44.29 f. 
222K 1887 3% 88578 8 an. Schuld. %%%, | Eisenb.-Stamm-Priorität. de an ze 1102,20 mo laute sta. | 4 1108,50 K | de. 5 PR S 
Ste 1 TürkA. 4 dm. 447,75 0773 n. 8t.-Pr.) G 42.28 
2 2.7036 135 ae, real! base Atem. EEE 10.90 U e S F. Angie. d. s 80 &r&. A, mu) = 322988 
&4.umıert.Anl.| 3½ 480,75 G. o. Admiaistr. 5 99,40 f. — he 129,15 n. x Bank f. Aheinl... ‚F.Loopoldsh,) — | 86,80 d. Ärn.Anthr.Nassau] 0 78,60 U d 
. 8 ikaw.O.8 99,00 8 74,75 de. Et. Fr. — |120,50 lebe. WI. 1 
an 8. 3% do.Con 4 1.Sprit .f ‚75 be ‚50 & 10 [1864,25 C 
—— 92,40 4 Ia. ede — 109, 40 oz 2 . 42 Hande 146.78 „ f F. aeg vo 128.28 8 1 12 18228 ne 
0 123, ung. Gld-Rent.| 4 | 99,30 . R Isgos. f * . — b . — 
ee, e Saar REES ,, 3 ans 
nv. we . . “ — 
125 5 : 23 bag 46886 8 7 1118,90 we N sn] 8822 
arneoh.20T.L.| — 08,70 bz do. Tom · Gg 6 i 1406,50 d ares. Diso.-Bk...) 5 105,59 . fü M Trust. - 10 |144,60 f. . — 1108,50 @ 
“öin-M. Pr.-A.| 3½ |134,25 8 — 93,25 a 8 104,50 =@ rtf. Selz...| 84 |139,90 a. Pr. - — [168,25 = @ 
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